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Amtlicher Heil.

Hleifchverkauf.
Dom 16. Aprild. Is . ab wird die zum Ersatz für

die VroteinschränKung bestimmte Fleischzulage an die nicht
durch tzausschlachtungen selbstversorgten Einwohner aus-
grgeben. Dieselbe beträgt 250 Gramm auf den Kopf für
Erwachsene und 125 Gramm für Kinder unter6 Fahren
und wird neben der allgemeinen Fleischration auf eine be¬
sondere Fleischzulagelrarteausgegeben. Die Verbilligung
wird dadurch erreicht, baß der Metzger bezw. Verkäufer
den Abschnitt der Fleischzulagekarteals Geld in Zahlung
nehmen muß und zwar gilt bei der allgemeinen Karte ein
Wochenabschnitt 20 Pfg., bei der Fleischzulagevollkarte
für Minderbemittelte ein Wochenabschnitt 95 Pfg., bei
Kinderkarten kommt der halbe Betrag in Anrechnung.
Werden also als Zulageration 250 Gramm Rindfleisch
ausgegeben, jo besteht für eine Familie von4 Erwachsenen
und2 Kindern unter6 Jahren2V2 Pfund. Diese kosten
5.50 Mark, hierfür werden4 Voll- und2sKinderabschnitte
gleich5 Bollabschnitte von Bemittelten zu 5 X 20 —
1Mark, von Minderbemittelten zu5 X 95 —4.75 Mark
insgesamt in Zahlung genommen. Bar zu zahlen hat also
eine bemittelte Familie für die 2Vs Pfund zusammen
5.50 Mark — 1 Mark — 4.50 Mark, die minder¬
bemittelten Familien5.50 Mark — 4.75 Mark =:* 75
Pfennig. So kostet die Zulageration Rindfleisch von 250
Tramm für die bemittelte Person 90 Pfennig, für die
minderbemittelte Person 15 Pfennig.

( Wem die Menge, die zum bisherigen Preise auf die
Reichsfleischkarte abgegeben wird, zu teuer ist, kann auf
dieselbe verzichten und sich nur auf den Kauf der billigeren
ciulageration beschränken. Selbstversorger erhalten vor¬
läufig nach der Vorschrift des Kriegsernährungsamtes

Zleischzulageration nicht.
Die Fleischzulagckarten werden am Freitag, den 20.

«prild. Fs. auf der Polizeiwache ausgegeben unter Vor¬
ige des Lebensmittelduches und zwar an

Nr. l — 400 um 8 Uhr vorm.
, 401- 800 . 9 .
. 801—1332 „ 10 ,

■ Gamstag, den 21. Aprild. 3s . wird unter Vorlage
:wr Fleischkarten ausgegeben

bei Peter Nicolai:
3) auf die Reichsfleischkarten 125 bezw . 75 Gramm
Rindfleisch an Nr. 1— 130 von8— 9 Uhr vorm.

„ * 431- 455 , 9- 10 „
Wurst „ . 131- 430 . 10- 11 .

b) auf di« Zulagekarten
an Nr. 1- 150 von 1 2 Uhr nachm.
, , 151- 300 „ 2- 3 .
, . 301- 455 „ 3- 4 ,

bei A. May:
a) auf die Reichsfleischkarten 125 bezw. 75 Gramm
Rindfleisch an Nr. 456— 485> Qnflr
Schweinefleisch. . 486- 605! °°" 8- 9 llhr vorm.
Rindfleisch , , 606— 750 . 9- 10 . .

„ . . 751- 910 . 10- 11 „ .
b) auf di« Zulagekarten

an Nr. 456— 650 von 1—2 Uhr nachm.
. , 651- 910 , 2 3 ,

' bei P . Schneider:
3 ) auf die Reichsfleischkarten 125 bezw . 75 Gramm
Rindfleisch an Nr. 911—1050 , 8 - 9 Uhr vorm.

, . . 1051—1200 . 9—10 „
, . . 1201- 1332 . 10- 11 .

b) auf die Zulagekarten
an Nr. 911—1050 von 1—2 Uhr nachm.
. „ 1051—1200 . 2- 8 ,
. . 1201- 1332 . 3- 4 .

Schwanheim  a . M., den 19. April 1917.
Der Bürgermeister:

_ Diefenhardt.
(fcietduffftttfe.

Auf Grund der Cierverordnung des Kreisausschusses
Höchsta. M. vom 27. 3. 1917 veröffentlicht in Rr. 41
der „Schwanheimer Zeitung" vom 5. 4. 1917 werden
hiermit nachstehende Personen als Eieraufkäufer für die
hiesige Gemeinde bestimmt:

Ioh. Zos. Hartmann, Eichwaldstr. 4,
Rudolf Schubert. Hintergasse 4,
Wwe. Anton Henrich, Querstraße 15 a.

Die betreffenden Personen werden in den nächsten
Tagen mit der Eiersammlung beginnen und haben die¬
selben bis auf Weiteres für jedes Ei 30 Pfg. zu zahlen..

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß die Ge¬
flügelhalter die geforderten Eiermengen unbedingt abzu-
liesern haben.

Es wird noch besonders darauf hingewiesen, daß nach
§ 12 der Kreiseierverordnung Selbstversorger von dem
Eierbezug aus hiesigen Verkaufsstellen ausgeschlossen sind.

Schm an heim  a . M.. den 19. April 1917.
Der Bürgermeister:

_ Diefenhardt.
Kohl'übenverkauf.

Samstag, den 21. Aprild. Fs., 8 Uhr vormittags,
werden Kohlrüben im Schulhof der alten Schule an
Schwerarbeiter ausgegeben.

Schm anheim  a . M., den 19. April 1917.
Der Bürgermeister:

_ Diefenhardt.
Bekanntmachung.

Die für die landwirtschaftlichen Schwerarbeiter ein-
getroffenen Brotzusatzkarten können am Freitag, den 20.
d. Mts., vormittags auf dem Rathaus Zimmer6 <rb-
geholt werden.

Selbstversorger erhalten keine Zusatzkarte.
Schm anheim  a . M., den 19. April 1917.

Der Bürgermeister:
_ _ Diefenha rdt. _

Verordnung
In Ergänzung der Anordnungen des Kreiskom-

munalverdandes Höchsta. M., betr. den Verkehr mit
Auslandsmehl vom 2. April 1916 bezw. 30. Oktober
1916 — Kreisblatt vom5. April und3. November 1916
— wird für den Umfang des Kreises Höchsta. M.
folgendes bestimmt:

§ 1. Für die Abgabe von Weizen- und Roggen¬
mehl, das aus dem Ausland« stammt oder aus aus¬
ländischem Getreide ermahlen ist, sowie für Brot, das
ganz oder teilweise aus solchem Mehl hcrgestellt ist, an
Verbraucher, werden nachstehende Höchstpreise festgesetzt:

für V» Kg. (1 Pfund! Weizenmehl 26 Pfg.,
für Vs Kg. (1 Pfund) Weizenauszugsmehl 35 Pfg .,
für Vs Kg. (I Pfund) Roggenbrot 20 Pfg.,
für 1 Kg. (2 Pfund) Roggenbrot 39 Pfg.,
für 1y2 Kg . (3 Pfund) Roggenbrot 57 Pfg.,
für 2 Kg. (4 Pfund) Roggenbrot 76 Pfg.,

,für Vs Kg. (1 Pfund) Weizenbrot 40 Pfg.

§eitt  Werhäiignis.

iifi*’

A

Roma» von Gottfried Bruckner. 8
Darauf erklärte Hugo kurz folgendes: Er hätte den Er¬

mordete» persönlich gekannt>md wäre»hin gestern Nachmit-
Eag ans dem Bahnsteig in Hannover begegnet, hätte auch
einige Worte dabei mit ihm gewechselt und wäre dann in
demselben Zuge, aber i» einem andern Abteil nach Berlin
znrtickgefahreii. Er selber wäre vor drei Tagen»rach Hannover
gereist, »in dort i» der Nähe für ein von ihnr beabsichtigtes,
größeres Gemälde einige Skizzen und Aufnahmen nach der
Natur anznfertigen.

Auf dein Bahnhof Zoologischer Garten wäre er. da er an»
B*r einer leichte» Handtasche kein Gepäck bei sich gehabt, auS-
gMiegen mid, ohne sich nach Herrn von Foerster mnznsehen,
M'rch den Zoologischen Garten nach feiner Wohnung in der
^orueliiisstraße gegangen. Daß derselbe iiuwischen ermordet
wurde, harte er erst heute früh von seinein Onkel gehört. Da-

' k? Rillte er eS für notwendig erachtet, von diefein Umstand,
Fv er den Ermordeten in Hannover noch lebend gesehen.

1 -wttetiung z„ machen.
I„rf Qrt̂ e,n  der Maler seine Aussage beendet hatte und ent»

l>en war, sah er noch, wie Justizrat Gerhard dein Untersu-
flinkev "k" l" ' etlüaS -»flüstert « und entfernte sich dann mit
» Sonntag fand dann daS Begräbnis des Ermordeten
wri,r " ^ i" weder feine Tante, noch Cousine teilnahmen,
. } >>e nochz» leidend waren, während Exzellenz von Coselllllh 0“ « iwcnu iuuicii,  luuyicuu uui»
$3 „ 9° chißer einer großen Zahl seiner Berwandten und

ih,„ daß letzte Geleit gaben. VoniKirchhoffuhrHugo
«iiw! > "er Wohnung, mir seinen Anzug zu wechseln, und
faiine !n " °ch der Fasanenflraße in sein Atelier. Gleich an»
I. : QlailhtP pr 111 hptiioritft« hrtfe itmntth diti ftntUlfufcff

«liiMLClllet  Wohnung,
«ach der Fa,. ... .

jti,L Lsoubte er zn bemerken, daß jeinand ain Kanalufer
ihn, ..Wohnung gegenüber ans ihn geivartet -U haben und
»>r 81!.- ol0e» schie». und, al« er seiner Geivohnheit gemäß
l»rt, a^ u»g des WegeS auf Grund feiner Abonueinent-

in den Zoologischen Garten wandte, kaufte diese,
4U seinem höchsten Erstaunen eine Einlaßkarte und

^lergerltch und entrüstet machte Hugo, um sich ganz
»u Überzeugen, tm Gart«»verschieden«Kreuz, und Quer»

!

wege. sah sich dabei, wenn auch in einiger Entfernung, be¬
ständig von diesem Menschen gefolgt und beinerkte schließlich,
alS er sich nach seinen, Atelier begab, daß sein Schatten ge»
geuiiber der HanStür Posto faßte.

Einige Tage darauf erhielt er eine Vorladung zur Verneh-
mung als Zeuge vor den Untersuchungsrichterin der fol¬
genden Woche, und, alS ex derselben folgte, fand er in dem
Terininziinmer seinen Onkel, sowie den Justizrat Gerhard.

Der Untersuchungsrichtermeint«, Herr von Markioald
könnte gleichfalls im Teruiinzimnier bleiben, während die
Aussage deS eben nach Berlin j,«rückgekehrten Kriminalkom¬
missar Jlgnrr zu Protokoll genomine» würde.

Dieselbe war kurz folgenden Inhalts : Am Sonntag Abend,
sofort nach dem Beginn der Untersuchung, war er direkt nach
Monte Carlo abgereist. Der Direktor deS Hotels, in welchem
Herr von Foerster dort gewohnt hatte, hätte eine Photogra¬
phie, die er ihm zeigte, sofort wieder erkannt und hätte ihm
mitgeteilt. Herr von Foerster wäre zwei Wochen in feinem
Hotel gewesen, hätte während dieser Zeit regelmäßig dar Ka¬
sino besucht und meist mit Glück gespielt nnd zwei Tage vor
seiner Abreise «ine beträchtliche Summe, mindestens 30000
Franken gewonnen.

Er , der Hoteldirektor, hätte, durch das freimdltche und
offene Wesen deS jungen ManueS angezogrn, ihn dann ge¬
warnt, rr möchte sich sorgsam vor zusälligen Bekanntschaften
in Acht nehmen. Der Herr hätte ihn aber deswegen nur auS-
gelacht. Am Tage vor feiner Abreise hätte er dann gleichfalls
gespielt und wieder gewönne», am Morgen seiner Abreise
nach Paris hätte er dem Hoteldirektor eine groß« Sumnr «,
die er in Gold mit sich führte, gezeigt und lachend erklärt,
daß er di« Hunderte von unglücklichen Spielern wenigstens
etwas an der Lank von Monte Carlo gerächt hätte.

Seines, des Hoteldirektor«, Wissen« hätte der Ermor¬
dete während seiner Anwesenheit in Monte Carlo mit nie¬
mandein, außer mit etuein Herrn Grafen von der Pforten
verkehrt, der aber vier tage vor der Abreise des Andern nach
Rom gereist wäre. Daraufhätte der Kriminalkommissar Jlaner
an die Polizei in Sion» telegraphiert und ermittelt, daß Graf
von der Pforten am Tag«de»Mordes und überhaupt fei»fei¬
ner Ankunft ununterbrochen in Rom weilt«. Dann hätte er im
Kost«»» Nachforschungenang,stellt, ober nichts Bestimmte»

«mittelt . In Pari « hätte er darauf feine Nachforschungen
fottgesetzt. Der Besitzerd«SHotels, in de», Herr von Foerster
abgestiegen, erkannte die Photographie wieder und bestätigte,
daß der Ermordete sich ein«Woche lang in seinem Hotel aufge¬
halten. konnte aber weiter keine AuSknuft über seine Bewegun¬
gen geben. Tr wäre allein gewesen und hätte, so weit e« der
Hotelbesitzer bemerkte, keine Bekanntschaften gemacht, wenig¬
stens hätte er im Hotel ktinerlei Besuche enrpfangen oder
Gäste bei den Mahlzeiten gehabt. Die Pariser Polizei hätte
gleichfalls keinerlei ÄuSkunft geben können und auch die
Nachforschungen auf der Eisenbahn wären soweit erfolglos
geblieben, die Schaff,,« könnten sich durchweg nicht erinnerir,
irgend einen Reisenden in daS Abteil deS Herrn von Foerster
einsteigen oder «8 verlaffen gesehen zn haben. Auch die Pho¬
tographie vermöchten sie nicht mit Bestimmtheit zn erkennen.
Dann teilte er noch die Namen »nd Adressen der Ellenbahn-
beainten mit, deren Aussagen für die Strecke von Hannover
bis Berlin in Betracht käinen.

Der Unters,»chnngSrichter wandte sich nun zu Markivald»
Dernehmung und benutzte dabei einen Bogen nnt allerlei
Notizen, die, wie sich bald herauSstellte, auf Mitteilungen de»
JustizratS Gerhard beruhen mußten.

Di » Vernehmung drehte sich in der Hauptsache darum, ob
Hugo von Markwald vorher gewußt hätte, daß sich du Er¬
mordete in jenen, Zuge befinden würde, und ob er die dar¬
auf bezüglichen Mitteilungen von Fräulein von Heldberg er¬
halten, wandte sich dann zu den persönlichen Beziehungen
zwischen dem Ermordeten, seiner Tante und Cousine und den»
Zeugen, schließlich in der Frage gipfelnd, ob ihn, Fräulein
von Heldberg nicht mitgeteilt hätte, daß ihre Tante, solange
Karl von Foerster lebte, nie in ihre Heirat mit einem an¬
deren willigen würde, und ob seine Antwort darauf nicht ge¬
wesen wäre, daß leicht noch«twaS geschehen könnte, um die
Heirat zwischen Fräulein von Heldberg und ihrem Vetter zu
verhindern.

Nach der bejahenden Antwort auf diese, wie die oorher-
Sehrnden Fragen fuhr denn der Beamte plötzlich in scharfen»;o» mit den Worten fort: „Sein Tod zum Beispiel?"

.Da « war aut meinen Worten nicht zu folgen̂ " «ntqeg-
netr Hngo kalt. 236.20



§ 2. Wer Weizen- oder Roggenmehl, das aus dem t
Ausland stammt oder aus ausländischem Getreide er¬
wählen ist, in Gewahrsam nimmt, ist verpflichtet, das
Mehl binnen 3 Tagen nach der Erlangung des Gewahr¬
sams unter Angabe des Eigentümers dem Kommunal-
orrband anzuzeigen.

Wer Verträge abschließt, kraft deren er die Lieferung
von Mehl der im Satz 1 bezeichnet«» Art verlangen
kann, hat dem Kommunalverbande binnen 3 Tagen nach
dem Abschluß des Vertrages hiervon Anzeige zu erstatten.

Das der Anzeigepflichtunterliegende Mehl ist den:
Kommunaloerbandeauf Verlangen käuflich zu überlassen.

§ 3 . Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser
Strusen wird bestraft:

1. wer den Höchstpreis (§ 1 Abs. 1, 2) über¬
schreitet,

2. wer einen anderen zum Abschluß eines Ver¬
trages auffordert, durch den der Höchstpreis
(9fr. 1) überschritten wird, oder der sich zum Ab¬
schluß eines solchen Vertrages erbietet.

3. wer die ihm nach 8 2 obliegenden Anzeigen nicht
innerhalb der darin vorgeschriebenen Frist er¬
stattet oder wissentlich unrichtige oder unvoll¬
ständige Angaben macht.

Reben der Strafe können die Vorräte an Mehl
oder Brot , auf die sich die Zuwiderhandlung bezieht,
eingezogen werden, ohne Unterschied, ob sie dem Täter
gehören oder nicht.

8 4 . Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer
Veröffentlichung in Kraft.

Höchst a . M .. den 10. April 1917.
Der Kreisausschutz des Kreises Höchst a. M.

Kl nufer,  Landrat . Vorsitzender.

Wird veröffentlich t.
Schwanheim  a . M .. den 19. April 1917.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Bekanntmachung

Wird veröffentlicht.
Schwan heim  a . M .. den 19. April 1917.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

'̂ e- onntmochuna.
Die Reichsstelle kür Gemüse und Obst (Berwal-

tungsabteilung) hat für den Regierungsbezirk Wiesbaden
folgende Richtpreise für Frühgemüse (§ 5 der Normal-
verträge der Reichsstelle für Gemüse und Obst) festgesetzt.

Hein HerhLngnis.

Zur Ergänzung der Verordnung des Unterzeichneten
Kreisausschusses vom 30. März d. Fs . über Rcichs-
Rcifebrotmarken — Kreisblatt vom 4. April d . 2s . —
wird bestimmt:

§ 1. Vom 16. April 1917 ab sind auf Reichs-
Reisebrotmarken nicht mehr als 200 Gramm Gebäck
täglich zu verabfolgen.

Für jeden Tag der Reise dürfen hiernach nicht mehr
als -4 Reichsreisebrotmarken, die je einen auf 40 Gramm
und einen solchen auf 10 Gramm Gebäck lautenden Ab¬
schnitt enthalten, ausqehändigt werden.

8 2 . Die Lauffrist für die Marken alten Musters
ist bis .zum 15. Mai 1917 verlängert.

Mithin find noch bis zum 15. Mai 1917 die Marken
alten und dtesenigen neuen Musters nebeneinander in
Geltung, vom genannten Tage ab aber nur noch die
Marken neuen Musters.

Höchst a. M ., den 11. April 1917.
Der Kreisausschuß des Kreists Höchst a. M.

K l a u se r , Landrat, Vorsitzender.

Diese Richtpreise haben also Gültigkeit , bis die zu¬
ständigen Preiskommissionen für ihre Wirtschaftsgebiete
anderweitige Preise beschlossen und diese die Genehmigung
der Reichsstelle gefunden haben.

Die Preiskommission wird diese Beschlüsse erst
fassen, wenn sich der vermutliche Ausfall der Ernte
einigermaßen übersehen läßt.

Bei Feststellung der Richtpreise ist von einer nor¬
malen Ernte ausgegangrn. Bei besonders ungünstigem
Ausfall der Ernte kann wit einer Erhöhung dieser Preise
durch die Preiskommission und mit Genehmigung der
erhöhten Preise durch die Reichsstelle gerechnet werden.
Bezirksstelle für Gemüse und Obst für den Regierungs-

Bezirk Wiesbaden.
Der Vorsitzende: Droege,  Geheimer Regierungsrat.

Richtpreise für Frühgemüse.
(Das Pfund in Pfennigen .)

Spargel , unsortiert 50, sortiert I 70, sortiert II und
III 50, Suppenspargel 20, Rhabarber 10. Erbsen : bis 20.
Juni 34, vom 21. Juni ab entweder im Durchschnitt 29,
oder getrennt, nämlicha) Erbien (gedrillte) 25, b) Erbsen
(gereiscrte) 32, Bohnen: © ninc (Stangenbohnen. Busch¬
bohnen) 28, Wachs- und Perlbohnen 34, Puff -(Sau -)
Bohnen 20, Möhren und längliche Karotten: bis 30.
Juni 18. bis 15. Juli 15. bis 31. 3uli 12. bis 15.
August 8, bis 31. August 8, bis 15. September 7. bis
30. September 7, Mairüben 7. Karotten (runde kleine) :
bis 30. Funi 22, bis 15. Fuli 20, bis 31. Juli 18, bis
15. August 16, bis 31. August 14, bis 1. September 12,
Kohlrabi : bis 30. Juni 18, bis 31. Fuli 15, bis 1.
August 12. Frühweißkohl: bis 15. Füll 12, bis 31. Füll
10, bis 15. August 8. bis 31. August 6 . bis 19. Sep¬
tember 4 Pfg.

Wird ver öffentlicht.
Schwanheim  a . M ., den 19. April 1917.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Gewerb ick,e Aor 'bildunqsschtile
Der Unterricht in der gewerblichen Fortbildungsschule

beginnt wieder am Freitag , den 27. April , und zwar der
Zeichenunterricht für die llnte-stufe (Herr Lek'«-- Svecht)
um 3 Uhr. der Sachunterricht für sämtliche Schüler um
5 Uhr. Die'eniaen Schifte'', die eine auwättioe  Fo -t-
bildungsschule besuchen, haben einen Ausweis über die
erfolgte Einschulung dem Unterzeichneten vorm' egen. Es
wird darauf aufmerksam gemacht, daß kein Schüler den
Unterricht versäumen darf, wenn er nicht auf ordnungs¬
mäßigem Wege beurloubt worden ist. Auch darf ein
Schüler erst dann dem Unterrichte fernbleiben, wenn ein
einaereichfrs Urlaubsgesuch als genehmigt zurückgegeben
worden ist.

Schwanheim  a . M ., den 19. April 1917.
Der Rektor : Hartmann.

Gekaut « tma ^ unq.
Zur Förderung des Kartoffel- und Gemüseanbaues

hat der Kreisausschuß Anbauprämien ausgesetzt. Die
Prämie beträgt für jeden Morgen Kartoffeln innerhalb
der bisher angebautcn Morgenzahl 30 Mark , für jeden
weiteren Morgen 60 Mark , für jeden Morgen Gemüse
innerhalb der bisher angebauten Morgenzahl 50 Mark,
für jeden weiteren Morgen 75 Mark . Für Steckrüben
und Stoppelrüben 15 Mack für den Morgen. Die An¬
bauprämien werden für jeden Morgen gewährt, dessen
Ernteertrag dem für den Bezirk der Gemeinde geltenden
Durchschnittscrtrage entspricht. Voraussetzung für die Be¬
willigung der Prämie ist. daß der gesamte Ertrag der
Anbaufläche an den Kreis Höchst a. M . nach näherer
Anweisung des Vorsitzenden des Kreisausschusses abge-
liefert und bis zur Lieferung pfleglich aufbewahrt wird.

Rviimn von Gottfried Bruckner. 7
Aber Sie bestreiten nicht, daß Frau von Foerster. so lange

der Ermordete noch lebte, in Ihre Berlobung mit Fränlein
uu» Heldberg nie gewilligt buben miirde. und daß sem nner-
«mrteter Tod Ihnen demnach ei» Hindernis aus dem Wege
räumte ?"

Lago blieb stumm und antwortete nur mit einem Blick
trotziger Verachtung.

Alsa am Sonnabend hörten Sie .daß er am Freitag zuriick-
kebre» würde ? Und Ihre Skizzen in de»Pnhe von Hannover
nnirde» gerade a», Freitag fertig, so bofe Eie denselben Zug
zur Rückfab« benutzen loiiiit'eit, mit welchem der Ermordete
fuhr ? In welcher Wagenklasse reisten Sir ?"

„Zweiter !" ^ „
„ftiibteii Sie allein , oder waren sonst noch Passagiere in

dm, Abteil?"
„Ich »vor allein ."
„Darüber ivlrd ja die Vernehmung der Bahubemnten da»

WeUere ergeben. Und auf der Slaliu » Zoologischer Garte»»
„ilseruten Sie sich, ohne erst „ och ei», Wort des GcntzeS an
Herrn oo » Foerster zu richten? "

„Merdiugs ." .
.Sie waren also nicht befreundet mit einander ?"
.Wir waren n>»r bekaitnt, aber einander ziemlich gleich»

oilltifi.“
.Uber Sie räninen ein, daß Sie Rivalen waren ?"
Hugo aiitivortete nur jiiit einem stnnnnen Kopfnicken und

wandte sich ab in dem Gesühl, al « ob plötzlich ein dimkler
Ecvatten ans sei» Leben gefalle» wäre. Dieser entsetzliche« rg-
wav » würde ihn van jetzt ab brandlNarke»»und ihn von allen
seine» Freunden und Bekonute» trennen. I » deiuselbeil An-
oeu blick ipraug sei» Onkel, vek der gangen Beruehumng »n
sprachloserLerwilUdermig -»gehört haue, zornig auf ergriff
de» Arni (eiueö Ressen und zog ihu nach draußen . Sobald ste
allein waren , sagte er hastig : «Ich muß jetzt sofort zu Frau
von Foerster uud mit ihr Rücksprache nehmen. Sei heut«
abend pünktlich uin sechs llhr in, Kasino am Pariser Platz,

bort an Um mir dann zusammen speisen»tud die Sache wei¬
ter besprechen."

Hugo stimmte ibi» bei nnd half ihm in den Walsen. Dann
inr Begriff sich eiue Draschke zu nehmen sah er den Kriininal-
kounnissar Jlgner , der ivährend seiner Vernehmung das Zim¬
mer nicht verlassen halte, aus der Tür des Gebäudes her-
attikonnnen und ivurde »an demselben angeredet : „Entschnl-
digen Sie , Herr von Marbnald , iviirdeu Sie mir vielleicht
eine kurze Unterredung gewähren? "

5. Klipitel.
Die Fragen des Kriminalkommissars.

Der Maler ivaudte sich kurz um, blickte den Mau »» wütend
an , als ob er ihn erschlagen wollte , uud fragte dann scharf:
„Was wünschxn Sie ?"

„Nur einige Miuute » »»»1er vier Augen mit Ihnen, " ant¬
wortete der Krintinalkonnuissar i» überredendem, beinahe
bittendeln Tone.

Hugo war infolge der Vorfälle dieses Morgens höchst
verstiiiiuit »nd reizbar, zögerte daher mit seiner Erwiderung,
überwand dann >edach seine erste Answallnng über die freche
Belästigilng seitens dieses Merrschen und sagte : „Ich fahre jetzt
direkt nach Harlse— wen»» Sie es lvilnscheu. können Sie mit
mir komme»."

Ohne ein Wort weiter »»it einander zu ivechselii, fuhren
sie in derselben Droschke nach der CorneliuSstraße. und als
sie in seiner Wohnung anlangleit , bot Hugo dein Komnnssar
einen Stuhl an . ivährend er selbst sich aus de», Di«v»>l. mit
dein Rücken gegen da8 Licht geioeudet. niederließ. Gr Milte
sich ermattet, niedergeschlagen, verstimmt und voller Miß.
trat »«», wünschte aber nicht, daß sein Besucher irgend etwas
von diesen seinen Empftndnngen ans dem Allsdruck seines
Gesichtes erriete, nnd hielt sich deshalb sorgfältig i»»» Schat¬
te».

„Sie werden sich selber nicht verhehlen," begann Jlgner
ohne weitere«, „daß Ihr « eigenen Aussagen und Ernrau.
niunaen Argivohn ouf Sie gelenkt haben ?"

.vielleicht ." antwortete der ander« gelassen.

.Dieser U,nstand mutz Sie doch anstacheil,. z»,r Ergreif,,,lg
de» Mörders uild Anfkläruiig des Sehei »misse» alle» aufzu.
bieten, wa » in Ihre » Kräfttn steht."

Ich ersuche daher die Herren Landwirte von d(
prima Angebot reichlichen Gebrauch zu machen, uin
durch gesteigerten Anbau genannter Erzeugnisse und 9
tragsabschluß, die Bewilligung der ausgesetzten Pr -ty^
zu sichern.

Genaue schriftliche Anmeldungen über Größe ^
bisherigen und zukünftigen Anbaufläche, Bor - und '
name, sowie Straße und Hausnummer, wolle man so
bei Herrn Ad. Diefenhardt abgeben.

Schwanheim  a . M „ den 17. April 1917.
I . Bausch.

Ein neuer MMarderrfieg.
12,770,000,000 Mart.

Berlin. 18. April . (W . B. Nichtamtlich.) Das & M
gebnis der 6. Kriegsanleihe beträgt nach den bis
vorliegenden Meldungen, ohne die zum Umtausch
gemeldeten älteren Kriegsanleihen, 12 Milliarden ?H
Millionen Mark . Kleine Teilanzeigen stehen noch qus uns
überdies | ino die Zeichnungen der Feldtruppen , zu weich, £
die Zeichnungsfrist im Mai abläuft, in der Summe t,® A!'
zum Teil enthalten. Schon jetzt steht außer Zweifel, i,,*
durch die Gesamtzeichnungcn auf alle sechs Kriegs anleifr jjiW1« C .., A CH7M({a«*ViA%4 Ctl?AvU .. ,1Csich

fltt

die Summe von 60 Milliarden Mark überschritten wo,
den ist. Was niemand für möglich gehalten hätte, |j
eingetroffen. Das Ergebnis der bisher am erfolgreich^
3. Kriegsanleihe ist um 700 Millionen Mark geschlag«
worden. Diese gewaltige Krastäußerung erbringt fr
klaren Beweis dafür, wie ungebrochen Deutschland ouc ituf
auf wirtschaftlichem Gebiet nach fast 3 Kriegsjahren fo
steht. Sie legt zugleich ein glänzendes Zeugnis ab für di
unerschütterliche Entschlossenheit des deutschen Volkes, fr
Krieg siegreich durchzuführcn und für seine sichere 3»
verficht auf einen vollen Erfolg

Lest

Heer und Marine für di« Anleihe.
Berlin,  18 . April . (W. B. Nichtamtlich.) A

wir hören, sind bei dem großartigen Ergebnis der
Kriegsanleihe die Zeichnungen von Heer und Mack
in weit höherem Maße als bei f-üheren Anleihen beteilig
Schon jetzt wurden annähernd 400 Millionen Mmi
Zeichnungen von Heerescmgehöriqen gemeldet, die in d«
bekanntgegebenen Summe von 12.77 Milliarden entkalk
sind. Mit kleinen und kleinsten Beträgen unter 100 Mri
beteiligten sich bis jetzt annähernd vier Millionen unser«
Feldgrauen. Durch die Feldze'chnungen bis 10 000 Ma?
wofür die Zeichnurgsf ist bis zum 16. Mai abld
wird das Endergebnis der Anleihe noch eine weit«
Erhöhung erfahren.
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Großes Hauptquartier,  18 . April . (W. ?
Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Auf dem Schlachtfelde von Arras hat tn einzeln

Abichnitten die Artillerictätigkeit wieder lebhafter «
gesetzt. t _

Im Vorfeld unserer Linien beiderseits der Somr
spielen sich täglich Gefechte unserer Posten mit De ^
truppen des Gegners ab : das Feuer nahm auf 5 Ep
Quentin, dessen Kathedrale mehrere Treffer erhielt, }!|
weilrg zu.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Auf dem Schlachtfelde an der Atsne ruhte gest» bittet

vormittag der Kampf, der Franzose führte seinen 'Iw schj^
bruchsstoß nach den Mißerfolgen an den Vortagen um In „
Wirkung der erlittenen Verluste mit den abgekämpft! teile,
Divisionen nicht fort.

und
Ino
5eue
ivurd

fhav
Hugo üiitworlete nicht so«orl . denn er fitcöte fiif, baiiii>e‘ rang

tage
ftlid

klar z» »verden. ob dieser Man » ihn für schuldig hielte u>U
ihm iliir eine Falle z» lenen sncvie. ,

„Ich bin fest entscklossen, dieser Sache auf den Grand -" ,
komme»." fuhr der Koncotissar schließlich fort , sich über : ‘
Tisch lehiieitö, der ihn vo» Hugo trennte, als ob er dadnĉ lelc
seinen Worte» now »»ehr Nachdruck geden wallte.

„Gewiß." antwortete Hngo, sich abivendena . E,
„Die Sache interessiert »nch nun einmal , und ich »oekMr

Nicht eher ruhe», als bis ich den Mörder gepackt habe."
Hltga empfand diese Worte als eine nninittelbar geaent°'

selber gerichtete Dropcmg. verzog aber keine Muskel iei»r

kn<
mb

infr,

Gesichtes, sondern begegnete dem ritcksichtsloseuAnstarre» ^ ,estg
Kommissars mit einem eisig gleichgültigen ititd ebenso de ^ ^
ausiordernden Blick. Ec wollte diesein Meilschen zeige», d" ^
er ihi» nicht fürchtete. ^ -

zur Sach«, mein Herr, " begann der Koininissar
neuem, brtb«*i eilt Notizbuch hervorziehenü, nnd Hugo marteK
gespaitnt ab. >vas nun folgen ivürde. „Ich bat Sie . -
einige Minuteu z»t schenken, »veil ich Ihre U>ttecstützu»S . ,
dieser Augelegeutieit gemnmen möchte" "w

„Wie ?" fragte der Kiinstter, »ermntend, daß dieS >v>" «M
nur ein schlauer Fallstrick sein sollte. wen

Vennntlich kenne» Sie fetiteit Umgang und seine Lebt" Dartb
gewohaheilen besser, al« inan dies von den Daniea
Familie erwarten kann — Sie als jctagec Mann um» ü11 "Ael
Bekaunter iverdea actch wohl mit seinen heintltchen Perg> Ibtei
gnngeii Hub Beziehnngel»Bescheid ivissen. Nun köiinte».̂ ticĥ
mir sehe viel Mühe ersparen, wenn Sie so allerlei »och^
ketten ans frinem Leben erzcihstea— irgeiiv etwas , >>n'^mir sein Charakter und seine LebenSgecvolinheiteii' täye"
bracht werden— Sie verstehe»»doch, was ich meine?"

„Ja ." erwiderte Hugo.
„Sie würde» sich iviucderii. wenn Sie wüßten , welchê ^

scheinend geringfügigen Kleinigkeiten un« oft aur tue (
tiue Spur bringen — eiue Ichentbac ganz gieichgü>"ü ,
terhaltnug » «in Name, ei» Wink, ist oft schon auSreiche""'

,Jch kan» Ihnen dabei nicht helfen," rief Hugo kur»-
„Nein ?" fragt« der Kontntissar Überrascht.
^Nein."

Ürfi„
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grft in den Abendstunden setzten Teilangriffe des
«^ n-rs ein. Auf dem Beaulner-Rücken. auf den 5>öhen
^Craonne und nordwestlich des Waldes La Dille

. . . l A\ An  fotrrn 411yrrt f f n «h . CTl*. . a—
Bois brachen seine Sturmwellen im Feuer zusammen
wurden im Nahkampf zurückgeworfen.

e Auch bei Le Godet und Courey am Aisne-Marne-
»anal sind feindliche Angriffe abgewiesen worden.
^ Die am frühen Morgen einsetzenden Angriffe der
-rranzoscn in der Champagne brachen nach stärkster, seit
Tagen bereits gesteigerter Feuerwirkung inttwa 20Kilo-
meter Breite vor. Der auch dort vom Feinde erstrebte
Durchbruch wurde in unseren Riegelstellungen aufge-
kngen. 3m Gegenangriff wurden den dort kämpfenden
französischen farbigen Divisionen bereits erreichte Wald-
«iicke zwischen Moronoillers und Auberioe wieder ent-
Men und ihnen an 500 Gefangene und eine Anzahl
Maschinengewehre abgenommen.

Bei den Kämpfen am 18. April sind von den viel¬
fach vom Gegner verwendeten Panzerkraftwagen 26 durch
unser Feuer zerstört worden. Am gleichen Tage wurden
in Luftkämpfen und durch Abwehrkanonen 18 feindliche
Flugzeuge abgeschossen. An mehreren Stellen griffen
Flieger durch Bombenabwurf und Maschinengewehrfeuer
in den Infanteriekampf ein. Die Gefangenenzahl hat
gch auf über 3000 erhöht.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Auf dem linken Mosel-Ufer und südwestlich von

Mülhausen vorübergehend rege Feuertätigkeit.
Nördlich von Münster in den Vogesen holten Stoß¬

trupps zehn Gefangene aus den französischen Gräben.
Lestlicher Kriegsschauplatz:

Die Lage ist unverändert.
Mazedonische Front.

Westlich von Monastir warf kraftvoller Angriff
unserer Truppen die Franzosen aus den Stellungen auf
dm Crvena Stena , die etwa in ein Kilometer Breite
in den Märzkämpfen in Feindeshand geblieben waren.
Gegenstöße wurden abgewiesen, über 200 Gefangene mit
mehreren Maschinengewehren und Minenwerfern einbe¬
halten.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.
Einer unserer Flieger schoß gestern im Lustfkampf

über Villach einen feindlichen Forman -Apparat ab; die
Insassen wurden gefangengenommen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Die Italiener versuchten bei Skoza eine Ponton¬
brücke über die Voiusa zu schlagen. Sie wurden durch
unser Feuer daran gehindert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höf er , Feldmorschalleutnant.

Ereignisse zur S« .
Wien.  18 . April. (W . B.) Amtlich wird oerlaut-

bart : Eines unserer Seeflugzeuge wurde bei einer ge¬
lungenen Aufklärungsunternehmung in der Nord -Adria
von mehreren feindlichen Flugzeugen angegriffen und
mußte wegen Beschädigung im Luftkampf niedergehen.
Drei italienische Flugzeuge, die sich des Unsrigen be¬
mächtigen wollten, fielen in die Hand unserer Torpedo¬
einheiten. welche den eigenen Flieger wohlbehalten bargen
und vier italienische Flieger, drei Offiziere und einen
Unteroffizier, gefangen nahmen. Flottenkommando.

Kein Angriff auf einen omerlkanischen Zerstörer.
Berlin,  18 . April. (W. B. Amtlich.) Reuters

Telegramm betreffend den Angriff eines deutschen Unter¬
seebootes auf den amerikanischen Zerstörer „Smith " kann
nur als ein frivoles Mittel bezeichnet werden. Deutschland
die Eröffnung der Feindseligkeiten zuzuschieben. Tatsäch¬
lich befindet sich noch kein Unterseeboot in der westlichen
Hälfte des Atlantischen Ozeans.

Abendbericht.
Berlin.  18 . April, abends. (W. B . Amtlich.)

Bei Arras nichts Neues.
An der Aisne-Front brachte ein Nachtangriff dem

Feinde einigen Geländegewinn bei Braye. Beiderseits
von Craonne ist nach Scheitern eines französischen Mor¬
genangriffes ein zweiter im Gange. Auch in der Cham¬
pagne haben mittags neue Kämpfe begonnen.

Dir Schlcrcht bei Reims.
Berlin, ^8 . April. (W. B.) Auch der zweite

Tag der gewaltigen Schlacht bei Reims brachte den Fran-
t. auf der ganzen Angriffsfront keinen größeren Er¬

zelai Ni Am ersten Tag erreichten sie an der Aisne den be-
r ej, schienen Durchstoß in 12 Kilometer Tiefe bis auf Brienne

nicht nur keineswegs, sondern schwächten die Angrifss-
>om kuppen durch ungeheuere Verluste im Zusammenprall
Di mit den Verteidigern derart, daß sie an diesem Front-

j g obschnitt eme kurze Atempause eintreten lassen mußten
( jeii und erst nachmittags und abends frische Truppenmassen

ins Treffen führen konnten, die wie die gestrigen im
§cuer der Geschütze nnd Maschinengewehreaufgerieben
wurden. Bor und in unserer ersten Stellung wurde er-

'eK gerungen. Kleine Bodenoerluste konnten an ver-
1ur“ jdjifbenen Stellen von uns wieder eingebracht werden,
uu 3n anderen Teilabschnitten erlangten die Franzosen Vor-

"W* t{to deren taktischer Wert die Verluste auch nicht an-
tohernd aufwiegt. So gewann der Gegner den Ort

..-el chavonne und Gelände in Richtung Braye . Stärkere
111 Monzösische Angriffe, in mehreren Sturmwellen oorgeu#>

,»g

fei«1

E

Fünf Dampfer versenkt.
Cadir.  18 . April. (W . B . Nichtamtlich.) Zwischen

Larrasch und Tanger sind am 13. April vier Fracht-
dmnpfer und ein großer Transportdampfer durch ein
deutsches Unterseeboot versenkt worden.

Der amerikanische Krieqsetat bewilligt.
Washington,  17 . April. (W. B. Nichtamtlich.)

Meldung des Reuterfchen Bureaus . Der Senat hat den
Kriegsetat von sieben Milliarden einstimmig bewilligt.

lution gezeigt habe, vollständig verschwunden ist. Der
kriegerische Geist der Armeen hebt und befestigt sich von

zu Tag . Die Manneszucht ließ in keiner Weife
nach. Die Armee ist bereit, dem Feinde entgegenzutreten
in vollem Vertrauen darauf, daß sie imstande sein wird
dem Angriff gegen das freie Rußland standzuhalten.

Das neue russische Wahlrecht.
Petersburg.  16 . April. (W. B. Nichtamtlich.)

Meldung der Petersburger Telegraphenagentur. Der
Kongreß der Räte der Arbeiter- und Soldaten -Abgeord-
neten ganz Rußlands nahm nach kurzen Erörterungen
einen Bericht über die konstituierend« Versammlung an.
dessen Grundlagen folgende sind: Die Versammlung soll
in möglichst naher Zett nach Petersburg nach dem Grund¬
satz des allgemeinen Stimmrechts einberufen werden. Die
Armee wird an der Wahl wie d'e ganz« Bevölkerung
teilnehmen, aber die aktive Armee wird getrennt ab-
ftimmen. Die Frauen genießen dieselben Wahlrechte wie
die Männer . Das stimmberechtigte Alter wird auf 20
Jahre festgesetzt. Die Räte der Arbeiter- und Soldaten¬
abgeordneten werden, die Wahl der konstituierenden Ver¬
sammlung überwachen. Diese wird die politische Re¬
gierungsform Rußlands und ihre Grundgesetze fcstsetzen
und in erster Linie die Agrarfrage prüfen; sie wird ferner
die Arbeitergesetzgebung, die Nationalitätenfragen , die
Einführung der örtlichen Selbstverwaltung und all«
Fragen internationaler Art festlegen bezw. nachprüfen.

Die gewaltigste Schlacht - er
Kriegsgeschichte.

lagen, wurden nachmittags in der Gegend von Cerny und
,da» >ch von Craonne abgewiesen. Um unsere vorderste
t bd änie westlich von Craonelle und in dem aus unserer ersten
D,td Stellung feindwärts herausragenden zufammengefchossc-

^ Ort Craonne wurde heftig gekämpft. Zwischen Aisne
. Mietfebach gelang es den Franzosen, längs

" ^ Aisne bis etwa 3 Kilometer vorzudringen. Dicht
linkt der früheren ersten Stellung geboten ihnen die

"J ^Verteidiger Halt.
, je . 3n der Gegend von Arras war die Infanterietätig-
i>e>jil gering, während die Artillerietätigkeit auflebte. West-

,. m non Lens brachten unsere Patrouillen zwanzig Ge-
^ene und ein Maschinengewehr ein. Wiedereroberungs-

d» Me des Feindes gegen die Höhen, die wir ihm in der
"ck von Guemappe vormittags abnahmen, scheiterten
Rma €rem  Maschinengewehr- und Artilleriefeuer. Nord-

l ain Soissons wurde ein in der Gegend von Vau-
i,dl«i-i,0? "°ch in unseren Linien verbliebenes Franzosennest
"f*! ubert. Damit ist die ganze dortige gestern so außer-

^ " ich heftig angegriffene Stellung restlos in unserer
3u dem belgischen Heeresbericht vom 15. April wird

jbtp 'i ’ an keiner Stelle der Armeefront belgische
Un9cn  in unsere Stellungen eingedrungen sind und

“'i oa 9ar ni<̂t den Versuch dazu machten. Es wurden je-
7—8000 Schuß auf unsere Stellung bei Dir¬

ken abgegeben.

Tagesbericht der Verbündeten.
«Ith® 1? 11- 18- April . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

Id.' ^ 7 °erlautbart:
Kriegsschauplatz:
Deschützkampf lebt« stellenweise auf. sonst keine

werten Gefechtshandlungen.

Bern,  18 . April. (Prio .-Tel. der Franks . Ztg.)
Der Militärkritiker des „Bund" nennt die englisch-fran¬
zösische Offensive eine riesenhafte Doppelschlacht, die als
die gewaltigste des Krieges und der Kriegsgeschichte bis
jetzt drei englische und drei französische Armeen mit zwei
deutschen Armeegruppen in einem Ringen verstrickt sehe,
für das Worte und Begriffe fehlen. Was bei Gorlice, so
heißt es weiter, gelungen war. das Zerreißen der russischen
Front an der Nahtstelle zweier Armeen, sei den Englän¬
dern zwischen Lens und Arras auch diesmal nicht ge¬
glückt. In keinem Falle sei die Einbeulung der deutschen
Artoisfront schon als entscheidende Teilhandlung der
großen zwischen Lens und Auberioe wütenden Schlacht
zu betrachten. Gegenüber dem französischen Angriff habe
sich das neue deutsche System der Verteidigung in tief¬
gestaffelten Stellungen scheinbar bewährt. Es sei den
Franzosen zwar gelungen, eine Reihe pulverisierter
deutscher Linien der vordersten Stellung zu nehmen, dann
seien sie aber noch rascher ins Stocken geraten als die
Engländer , und kämpften heute schon unter dem wachsen¬
den Druck, der von den deutschen Gegenstößen genährt
werde und die Durchbrechung der deutschen Aisnefront
unmöglich erscheinen lasse. Der Verteidiger habe, soviel
man heute erkennen könne, den ersten gefährlichsten Augen¬
blick überwunden und die Schlacht sei nach erzwungener
Ausrichtung an den Drehpfosten trotz örtlicher Um¬
fassungen wieder zu einem Abringen frontal verstrickter
Kräfte geworden, denen bis jetzt keine Durchbrechung
Bewegungsfreiheit w'edergab. Hindenburgs Rückzug wer¬
de durch diese Entwicklung neuerdings gerechtfertigt und
lasse die Lage der angegriffenen deutschen Fronten heute
in einem viel günstigeren Licht erscheinen als bei der
Beharrung im ausspringenden Winkel, anaesichts des
konzentrisch wirkenden Angriffs auf die Schenkel. Hätten
die Deutschen in der De"teidigung tatsächlich nicht' mehr
als 14 000 Gefangene auf der englischen und etwas über
10000 auf der französischen Front einqebüßt. so wäre
selbst bei völliger Aufopferung der Besatzungen in den
ersten Linien der Gesamtverlust erstaunlich gering. Daß
die deutsche Heeresleitung auf die Dauer der Offensive nur
mit örtlichen Gegenangriffen begegnen werde, sei nicht
anzunehmen.

Aus Rußland.
Die Minister im Hauptquartier.

Petersburg,  17 . April. (W. B. Nichtamtlich.)
Meldung der Petersburger Telegraphenagentur. Fürst
Lwow und einige andere Minister, die sich nach dem
Hauptquartier begeben hatten, um gewisse Fragen der
Verpflegung der Armee und Transportfragen zu
besprechen und zu lösen, konnte feftstellen. daß jetzt die
allgemeine Lage der Armee im Vergleich mit dem Zustande
vom 18. und 28. März sich merklich gebessert hat, na¬
mentlich hinsichtlich der Versorgung der Armee mit den
wichtigsten Erzeugnissen, nämlich Mehl, Fett usw. Der
Landwirtschastsministerhob hervor, daß sein Amtsbereich
imstande sei, allen Anforderungen bezüglich der Versorg¬
ung der Armee durch Maßnahmen, di« als notwendig
erkannt werden, zu genügen. Gleichzeittg stellten die
Minister fest, daß die Vorräte an Lebensmitteln, ebenso
die Transportverhältnisse keinerlei Grund zur Besorgnis
abgeben. Ueder den Geist in der Armee äußerte Fürst
Lwow Pressevertretem gegenüber, daß die Unruhe, die
sich in der Armee während der ersten Tage der Reoo-

Der w hve Grund.
Das Verbrechen Deutschlands gegen die Vereinigten

Staaten besteht in Wirklichkeit darin, daß wir es wagen,
im schwersten Selbsterhaltungskampfe den Stahlmagnaten
und Granatenlieferanten m Amerika ein Geschäft zu
verderben, das sie nun seit über zwei Jahren betrieben
haben zu unserem Schaden und auf unsere Kosten. Als
England gleich nach Kr-egsbeginn den Hungerkrieg gegen
einen Dölkerblock von über 100 Millionen Menschen in
Szene setzte und Mitteleuropa jede Zufuhr abschnitt,
„protestierte" Herr Wilson und ließ es gleichzeitig zu.
daß amerikanische Geschwader Berge von Munition in die
Häfen unserer Feinde schafften. Ohne diese Munitions-
liefcrungen hätten wir längst den Krieg siegreich beendigt,
und Hunderttausend« von deutschen Männern würden noch
leben. Das Geschäft blühte, man wurde reich in den Ver¬
einigten Staaten ; Herr Wilson schickte ab und zu einen
Wisch Papier mit Protesten nach London, von dem er
wußte, man würde ihn ungelesen in eine Schublade legen.

Da hatte sich Michel eine neue Waffe geschmiedet,
um endlich seinem hinterlistigsten, grausamsten und
tückischsten Feinde beizukommen, das U.-Boot . Diese
Waffe war scharf und traf gut. Wir setzen Gleiches gegen
Gleiches und sperren die feindliche Zufuhr, vor allem
den Nachschub amerikanischer Munition von den Küsten
unserer Feinde ab. Das blühende Geschäft war bedroht,
und sofort fanven Wilson und sein kaufmännisch ge¬
sinntes Volk, daß unsere Art, sich zu wehren, unchristlich,
grausam und tückisch sei. Dem englischen Detter und
der Schwesterrepublik Frankreich drohte die Lust aus¬
zugehen unter dem zähen Griff unserer U.-Boot -Lente.
und damit waren diese Hauptschuldner in Gefahr, zah¬
lungsunfähig zu werden. Belief sich doch der Grad der
Kriegsverjchuldung der Entente an Nordamerika schon
im Oktober 1916 auf 11 Milliarden 885 Millionen
Mark gegenüber lumpigen 20 Millionen Mark , die
Deutschland den Vereinigten Staaten schuldete. Da konnte
das Krämerfee'cnherz Onkel Jonathans nicht stillhalten,
als er sah, daß nicht nur das Geschäft in Stockung
geriet, nein, auch noch das bisherige Ergebnis des Mu-
nitionshandels infolge drohenden Bankerotts der Entente
gefährdet wurde. Was zuviel ist, ist zuviel! Da alles Ge¬
schrei über den großen Teich hinüber nichts nutzt, springt
er hinein des Geschäfts wegen; möge er ertrinken Hierbeil
Unsere U.-Boot-Leute werden hierzu sehr gern tun , rvas
sie können. Unsere Feinde erhalten einen zweifelhaften
Mitkämpfer mehr, wir werden einen heimtückischen, schwer
zu fassenden Handlanger los. Im großen ganzen wird sich
hierdurch nicht allzuviel im Gange des Weltkrieges
ändern.

Lokale Nachrichten.
Ein« neue Festsetzung der Mehl- und Brotpre 'se ist

durch den Kreisausschutz unter dem 10. April erfolgt. Die
betreffende Verordnung ist im amtlichen Teil unserer
heutigen Nummer veröffentlicht.

Eierauskäufer. Auf Grund der Eierverordnung des
Kreisausschusses Höchst a. M. sind als Eieraufkäufer
fiir die hiesige Gemeinde bestimmt worden: 2oh . Jos.
Hartmann . Eichwaldstraße; Rudoff Schubert, Hintergajse
und Wwe . Anton Henrich, Querstraße. Die betreffenden
Personen werden in den nächsten Tagen mit der Eier¬
sammlung beginnen. Wir verweisen noch auf die be¬
treffende Bekanntmachung in heutiger Nummer.

Kohlrüben. Am Samstag werden im Schulhof der
alten Schule Kohlrüben an Schwerarbeiter ausgegeben.

Fleischverkauf. Der dieswöä)ige Fleischverkauf fin¬
det am Samstag , den 21. April statt und zwar bei den
Metzgermeistern P . Nicolai. A. May und P . Schneider.
Es finden biete Woche je 2 Verkäufe statt, vormittags
auf die Reichsfleifchkarte und nachmittags auf die Zulage-
Karten. lieber alles Näher« gibt die betreffende Be¬
kanntmachung in heutiger Nummer Auskunft.

Di« Biehausfuhr aus dem Regierungsbezirk Wies¬
baden verboten. Auf Grund der Satzung des Vich-
handelsvrrbandes für den Regierungsbezirk Wiesbaden
tft folgendes bestimmt worden: Die Ausfuhr von Vieh,
das den Satzungen des Diehhandelsoerbandes unterliegt,
(Rinder , Kälber, Schafe, Schweine) aus dem Regierungs¬
bezirk Wiesbaden ist ohne schriftliche Genehmigung des
Vorstandes des Diehhandelsoerbandes verboten. Das Ver¬
bot erstreckt sich nicht auf Ferkel und Läuferschweine
unter 30 Kilogramm.



Erzeugerpreis « für Obst . Bon der Reichsstelle für
Gemüse und Obst sind folgende Erzeugerpreise für Obst
festgesetzt worden (Preise je Pfund in Pfennigen frei
Perladeort ) : Erdbeeren l . Wahl 55 , 2 Wahl 30 , Wald¬
erdbeeren 100 , Johannisbeeren weiße und rote 30 , schwarze
10 , Stachelbeeren reif und unreif 30 , Himbeeren 50,
Blaubeeren 25 , Preißelbeeren 35 , Saure Kirschen 20,
Süße Kirschen weiche 25 , große harte 35 , Schattenmo-
rellen 40 , Glaskrirschen 45 , Reineclauden große grüne 30,
Pflaumen 25 , Mirabellen 40 , Zwetschen 10 . Aepfel:
Gruppe 1 35 , Gruppe 2 20 , Gruppe 3 8 . Zu dieser
Gruppe gehören : alles Schüttelobst , Ausschuß - und Fall-
äpsel , sowie Mostäpfel . Birnen : Gruppe 1 25 , Gruppe 2
12 und Gruppe 3 6 . Hierher gehören : alles Schüttelobst,
Ausschuß - und Fallbirnen , sowie Mostbirnen.

Beschlagnahme von Rohdachpappen , Teerdachpappen
und teerfrei« Dachpappen . Am 5 . April ist eine Bekannt¬
machung erschienen , durch welche sämtliche vorhandenen
und weiter hergestellten Rohdachpappen , Teerdachpappen,
und teerfreie Dachpappen jeder Art und Stärke be¬
schlagnahmt werden . Trotz der Beschlagnahme bleibt je¬
doch die Veräußerung zur Erfüllung eines Auftrages
des Königlich Preußischen Ingenieur -Komitees , sowie auf
Grund eines Freigabescheines erlaubt . Ebenso dürfen aus
den vorhandenen Vorräten Aufträge , welche bis zum
5. April von einer staatlichen oder kommunalen Behörde
erteilt waren , erfüllt werden . Ferner ist trotz der Be¬
schlagnahme die Verarbeitung von Rohdachpappen zu
Dachpappen und die Verarbeitung derjenigen Mengen,
deren Veräußerung und Lieferung gestattet ist , sowie den
Selbstoerarbeitern und Selbstverbrauchern die einmalige
Verarbeitung einer Gesamtmenge von je 200 Quadrat¬
meter Rohdachpappe und Dachpappe aus den eigenen
Vorräten erlaubt . Gleichzeitig sind die beschlagnahmten
Gegenstände einer Meldepflicht und Lagerbuchführung
unterworfen . Die erste Meldung ist über den am 5 . April
tatsächlich vorhandenen Bestand bis zum 15 . April an
das Webstoff -Meldeamt der Kriegs - Rohstoff -Abteilung
des Königlichen Kriegsministeriums in Berlin auf einem
amtlichen Meldeschein zu erstatten . Nicht betroffen durch
die Bekanntmachung werden Dachpappen und Rohdach¬
pappen , die im Gebrauch gewesen sind oder sich im Ge¬
brauch befinden : oder die beim Inkrafttreten der Bekannt¬
machung zur Verwendung für einen Bau bereits auf der
zugehörigen Baustelle lagern , oder die nach dem 5 . April
aus dem Reichsausland eingeführt werden . Der Wortlaut
der Bekanntmachung , der für die in Betracht kommenden
Kreise wichtig ist , ist bei der Polizeioerwaltung ein-
zufehen.

Der Kanonendonner vom westlichen Kriegsschauplatz
ist, wie die „ Wiesb . Ztg ." schreibt , seit einigen Tagen
wieder auf allen höher gelegenen Orten deutlich vernehm¬
bar . Bei der klaren Lust unterscheidet man besonders
am Morgen und Abend , wenn es im Freien ruhiger wird,
ganz deutlich die mächtig dröhnenden Donnerschläge der
schweren Geschütze von denen der leichteren Kaliber . Bei
günstiger Windrichtung vernimmt man oft ein ununter¬
brochenes Donnern , das nach den Aussagen der auf Urlaub
weilenden Krieger auf das Trommelfeuer bei der Armee
des deutschen Kronprinzen zurückzufiihren ist.

21/ 3 Milliarden Güterverkehrseinnahmen. Die Ein¬
nahmen der deutschen Staatseisenbahnen aus dem Güter¬
verkehr haben sich amtlichen Mitteilungen zufolge in der
Kriegszeit folgendermaßen entwickelt : 2226 Millionen
Mark im Jahre 1913 , 1956 Millionen Mark im Jahre
1914 , 2085 Millionen Mark im Jahre 1915 und 2333
Millionen Mark im Jahre 1916 . Im dritten Kriegsjahr
also nicht unwesentlich mehr als im letzten Friedens -

jahr , obwohl im Güterverkehr des Jahres 1916 teilweise
sehr erhebliche Tarifermäßigungen Platz gegriffen haben.
Diese Tatsache stellt unserer Wirtschaftskraft , die nicht
nur ungebrochen , sondern in zunehmender Erstarkung
begriffen ist , das glänzendste Zeugnis aus . Von den
Gesamtleistungen der deutschen Eisenbahnen im Kriege
wird man allerdings erst nach dem Feldzuge abschließend
und mit voller Würdigung sprechen können , wenn über die
Bedienung des militärischen Personen - und Transport-
verkchrs vollständige Angaben vorliegen.

Neue Richtlinien für die Erteilung von Bezugs¬
scheinen . Der Bezugsschein soll den Berkehr mit Wed -,
Wirk - , Strick - und Schuhwaren nach einheitlichem Ge¬
sichtspunkte regeln . Die Praxis hat aber nun gelehrt,
daß die Abgabe der Bezugsscheine nicht überall mit der
dringenden Rücksicht auf die Knappen Warenvorräte er¬
folgte . Es muß gespart werden , überall und zwar überall
gleich . Diese Notwendigkeit des Sparens muß auch von
der Bevölkerung erkannt werden . In Zukunft darf nie¬
mand Bezugsscheine fordern , der nicht den dringendsten
Bedarf zur Anschaffung hat . Für unnötige Anschaffungen
ist die Zeit zu ernst . Diese neuen Richtlinien für die Er¬
teilung von Bezugsscheinen werden eine einheitliche ge¬
rechte Verteilung unserer Vorräte in ganz Deutschland
durchführen . Als erster Grundsatz gilt hierbei , daß jedem,
der über den Bestand an Kleidung , Wäsche oder Schuh-
waren oder zu deren Anfertigung geeigneten Stoffen ver¬
fügt , welcher in einer wohlerwogenen Bestandsliste fest¬
gelegt ist . der Bezugsschein verweigert wird . Das Be¬
zugsscheinoerfahren hat in Zukunst folgenden Gang:
Wird ein Bezugsschein verlangt , so ist mündlich der Be¬
zugsscheinstelle über den vorhandenen Bestand an Klei¬
dung usw . oder Stoff die erforderte wahrheitsgemäße
Auskunft zu geben . Bleibender Bezugsscheinstelle Zweifel
über die Richtigkeit und Vollständigkeit der mündlichen
Angaben , so ist ein Bestandsfragebogen auszufüllen und
mit einer Nichtigkeitserklärung zu unterschreiben.

Die Bewirtschaftung der Obst - und

Gemüfeernle im Wirtschaftsjahr 1917.

Der Reichskanzler hat unter dem 3 . April eine Ver¬
ordnung erlassen , durch welche die von der Reichsstelle für
Gemüse und Obst geplante Neuregelung des Verkehrs und
Verbrauchs von Gemüse und Obst im Wirtschaftsjahr
1917 ihre gesetzliche Grundlage erhält . Wir entnehmen
der Verordnung , daß von einer zentralen Bewirtschaftung
mit Beschlagnahme und Rationierung ganz abgesehen wird
und alles Gemüse und Obst ausschließlich im freien Ver¬
kehr auf den Märkten und in den Geschäften der Klein¬
händler zum Verkauf an die Verbraucher kommen soll.
Dem Handel eröffnet sich hiernach ein weites Feld der
Betätigung . Die ihm hierbei notwendigerweise auferlegten
Beschränkungen wird er unter den obwaltenden Ver¬
hältnissen gern tragen . So kann die Preisregelung , da
die Nachfrage unverhältnismäßig größer sein wird als
das Angebot , nicht dem freien Spiel der Kräfte überlassen
bleiben . Es steht vielmehr in Aussicht , daß für alle Waren
Höchstpreise festgesetzt werden , von der Reichsstelle aber
nur Erzeuger -Höchstpreise , während die Festsetzung von
Höchstpreisen für den Großhandel und Kleinhandel Sache
der Kommunalverbände sein wird , welche allein in der
Lage sind , den örtlichen Bedürfnissen durch richtige Ver¬
anschlagung der Spesen des Handels Rechnung zu tragen.
Weiter ist das viel erörterte Schlußscheinsystem eingeiiihrt
für alle Veräußerungen an Großhändler und Klein¬

händler . Hiermit erfüllt sich ein Wunsch , der urspst
nur von den Verbrauchern vertreten , später aber
von dem gesamten Handel ausgenommen worden
Auch die Erzeuger haben sich immer mehr von der A
wendigkeit der Einführung von Schlußscheinen über
Denn nur mit tiefer Erbitterung sehen sie zu , wenn
Verbraucher in den großen Städten für eine War«
das Vielfache gefordert wird von dem , was sie erh
haben . So soll beispielsweise der Verbraucher für Ae
jetzt bis zu 200 Mark zahlen , während der Erzeuger d
nur 12 Mark erzielen konnte . Solchen Mißständen.
mit Nachdruck nur durch eine eingehende Kontrolle
Ganges der Ware vom Erzeuger bis zum Verbra
mit Erfolg begegnet werden . Diese Aufgabe wird
Schlußschein zu erfüllen haben . Um alles zu vermei
was den Erzeuger hierbei unnötig belasten könnte , soll
Veräußerung vom Erzeuger an den Verbraucher,
Sammelstellen oder an Händler im Umherziehen sch
schein frei bleiben.

Eine weitere im Interesse des Erzeugers getroff
Bestimmung geht dahin , daß dieser , sofern er unmittelb,
an Kleinhändler oder an Verbraucher veräußert und
die Ware auf eigene Kosten und Gefahr weiter als bis $
nächsten Verladestelle versendet , anstatt des Erzeug
Höchstpreises den höheren Großhandels - oder Kleinh:
delspreis fordern darf.

Don besonderer Bedeutung ist die Vorschrift , bo
alle Verträge , durch welche sich Erzeuger vor der
erntung zur entgeltlichen Lieferung von Gemüse oder _
verpflichten , das von ihnen selbst abgeerntet wird , b*
schriftlichen Form und weiter auch der Genehmigung im
die Reichsstelle für Gemüse und Obst bedürfen . Dies
gilt auch für Verträge , die vor Inkrafttreten der Versü
nung abgeschlossen sind . Auf diese Weise kommt bi
Reichsstellc in die Lage , durch Versagung ihrer Gr^
migung alle Vertrage , die sich von dem ausgestellt«
Muster entfernen , zu vereiteln und so dem in der letz
Zeit immer lebhafter hervorgetretenen Konkurrenzkutz
zwischen den Bewerbern wirksam entgegenzutrcten un
eine ungesunde Preisentwicklung zu verhindern , ohne b«j
schon jetzt , wo der Ausfall der Ernte noch nicht zu ilbtt
sehen ist, mit Höchstpreisoorschriften vorgegangen weck L
muß . Laufen auf diese Weise alle Faden des Hanbil wr &
mit Gemüse und Obst vor der Aberntung bei der Reich-
stellc zusammen , so wird sie auch die zu einer richtig,
Verteilung erforderliche Gesamtübersicht besitzen.
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Kirchliche Anzeigen. P :ei

Katholischer
{freit « « , 71/ . Uht : ©eft . Jahramt für Christian Och », s. Sal

und Familie , im 6t . Joseph ? Haus:  Best . Amt z. 8 . v.
Fr . v d immerw . Hilfe in des Anliegen.

7 Uhr : Test , bl Messe am Muttergottesaltai
Michael Kilian , dess Ehefrau Kath . geb . Hosmann und leb. ta i

,st Angehörige , dann gest . Amt für die Brautleute ChrA
tbel und Christin Belz . — Rachm . 4 Uhr und abends halt '

veil
Köbel
Uhr Beichte . — 6 Uhr : Salve.

kunnerstag abends halb 8 Uhr: Dittandacht zur Erfleh»
de « Sieges und für unsere Krieger . De » kati >. Vfarra»

iassi T ev  el n » k » I «*n der.
4 urngemetn » ». Jeden Mittwoch abend halb 9 Uhr : Turnttm ! ,

Kath Kirchenchor . Jeden Mittwoch abend halb 9 W ®ltp
©esangftunde.

Ittrn Verein . Jeden Mittwoch abend halb S llbr : Turnstm
chesa - gverein Kt «d «rkran ». Sonntag , de » 22 d A

mittag » 1 Uhr : Gesangstunde im Vereinslokal . Die Mitglw
werden gebeten pünktlich und zahlreich zu erscheinen

Gesangverein Eeneodtu Samstag , den 21. abends bat
fflpinrmftitnbe öniiftlirfie * Erscheinen der Mitglieder erwüw

sl°rb
gelra

steig«

LümtliLke Drucksachen
kür Industrie , Handel und
Gewerbe , sowie für den Pri¬
vatgebrauch liefert schnell,
:: sauber und billig die n

Druckerei P. Hartmann
SCHWANHEIM A . M.

BaronessenstraBe 3. Telefon Hanaa 1720

Diejenige
filtere Frau aus Schwanheim

di « in den letzten Tagen in Trebur bei
einem Landwirt Kartoffeln kaufte und
die Gelegenheit , benutzte , als der Sohn
des Landwirts aus dem Felde kam , l ‘/t
Pfd . Butter aus dem Sehr . nke nahm,
wird ersucht , den Geldwert der Butler
entweder einzusenden oder auf der Ex¬
pedition abzugebeo , andernfalls gericht¬
liche Verfolgung wegen Diebstahl erfolgt,
da die Person erkannt ist . jg7

Schöne Wohnung nebst Zubehör
zu » « mieten. Kirchgaff« 25 . U»

1899«
werden auf Samstag abend halb 9 Uhr
zwecks wichtiger Besprechung bei Gast¬
wirt Georg Kittel eingeladen.

Der Einbarufep.

Schön , Wohnung zu vermieten.
943 _ Taunusstraße 4.

Schön , Schlafstelle zu vermieten.
Jahnstraße 16.

Vereinigte Landwirte
»ehwaiaheliu a . M.

Saat -Hafer trifft heute ein , und kann
morgen bei unserem Lagerhalter abge¬
holt werden.
__ Der Vorstand.

Schöne Wohnung zu vermieten.
Näh . Neu » Frankfurterstr . 9. *89

3  zu , »r-
mieten. Jahnstr. 17._ 347

Schöne 3 Zimmerwohnung mit
allem Zubehör zu vermieten. *81

Nähere » Eichwoldstr. 6.

Portemonnaie
it 5 Mk . Inhalt am Mittwoch abend 6
hr verloren gegangen . Geg . Bel . abzu.
(ben Taunusstrasse 9 . _ *88

Für Herren
Achten Di « | en «tt auf fttrm«

un » Dtratze
«utp - stendr « » zücht, Ueherziehee,
M4 «t t, Umhänot , -a 30 , 18 , 40,

43 , 48 « ad höher.
«xlr« feine Jt  62 , 65 , 87 , 70 , 75

und höher.
_ _ » mch für di »e Her»««.
Für Jünftl . und Burschen
Jt  23 . 28 , 30 , 35 . 40 , 45 und höher.
Jftir Raufern Jt  8 , 8 , 10 , IN , 15,

18 und döher

Adolf Schönfeld
Frankfurt a . M.
fr»h«r f»ab*9«W«,

it Trierisehegasse 5, |.
O'gtmibcr » er Lederha »«.

Tel . Hansa 6280
■T Keil Lwdew . - M»

Das

ist am 1. u . 3 . Sonntag
eines jeden Monats von
nachm . 3 — 4 Uhr für
das Publikum geöffnet.
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Kleine Me
auch Wohnungs -Anseigen,
sofern diese nur ein - sder
wenige Male erscheinen
sollen , wolle man gefälligst
gleich bei Aufgabe besahlen.

Die Expedition.

Schöne Schlafstelle in der Nähe
de» Waide » zu vermieten . 283

Nähere » in der Expedition.

2 Zimmrnvohnung zu »er>D
Waldstr . 16. _

3 Zimmerwohnun » zu »erm'd v„
Näheres Alle Frankfurterstr . j ß

Moderne 3 Zimmerwohnung
abgeschlossenem Vorplatz . Ber<»
evtl . Mansarde »er 1. Matz » '
mieten. Bahnstraße . 19
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Am 5 4 . 17 . ist eine Bel""
machung betreffend »Beschlags
und Bestanbserhebung von
dachpappen unv Dachpappe"
Arten * »rlasirn worden . ^

Der Wortlaut der B'i
machung ist in den Amts"'*-

dns
fit
wo
in,
oh,
th>
fiel

verund durch Anschlag
worden.
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Verantwortlich für die Reaktion , Druck und Verlag Peter Hart mann,  Schwanheim «. M.
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